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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
erteljährlicher Ab tspreis in T bei der Expedition 
idee 34, bel den Depots aud Dei allen Reich- Pot 


anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 
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wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 

Grandenz: Der „Geſellige“. Lautenbu. g. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Agrariſche Inkanſequenz. 
Herr von Oldenburg⸗Januſchen, der Nach⸗ 
folger des Herrn von Puttkamer⸗Plauth in der 
Stellung als Vorſitzender des Bundes der 
Landwirthe in der Provinz Weſtpreußen, hat 
vor einigen Tagen in Marienburg einen Vor⸗ 
trag über das Programm des Bundes gehalten 
und dabei folgendes Geſtändniß abgelegt. Er 
ſagte nämlich nach dem Bericht der „Elbinger 
Zeitung“ folgendes: 
„Meine Herren! Wenn ich den Zollſchutz, 
den wir urſprünglich hatten, betrachte — 5 
Mark für den Doppelzentner gegen 3,50 Mark 
heute — ſo muß ich ſagen, das, was mich bei 
der Aufgabe dieſes Schutzzolls als Agrarier ſo 
verletzt hat, waren nicht die 1,50 Mark — denn 
nach meiner Anſicht können unter Umſtänden 5 
„ Mark viel zu hoch und viel zu niedrig ſein — 
ſondern, daß damit der Gedanke verbunden war, 
die Landwirthſchaft fol bluten.“ 
Mit anderen Worten: die Landwirthſchaft 
kann die Herabſetzung des Getreidezolls von 
5 auf 3¼ Mark ganz gut vertragen. Aber 
daß die Regierung dieſe Herabſetzung in den 
Verträgen mit Oeſterreich⸗ Ungarn, Rumänien 
und Rußland gegen Zollerleichterungen zu 
Gunſten der deutſchen Ausfuhr⸗Induſtrie einge⸗ 
tauſcht hat, erregt den Zorn und die Eiferſucht 
der Agrarier. Ihnen hat, nach der Anſicht des 
Herrn von Oldenburg, die Ermäßigung des 
Getreidezolls nicht geſchadet; aber fie können 
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Illuſtration Intereſſengemeinſchaft zwiſchen 


der 
Landwirthſchaft und Induſtrie iſt allerdings 
nicht denkbar. Daß übrigens der neue 
Provinzialvorſitzende des Bundes der Land⸗ 


wirthe für Weſtpreußen nicht, wie ſein Vor⸗ 
gänger, Herr v. Puttkammer⸗Plauth an dem 
demagogiſchen Treiben des Bundes Anſtoß 
nimmt, beweiſt eine Ausführung, die er in 
einer Verſammlung des Bundes in Danzig 
gemacht hat. „Noch ſchlimmer, ſagte er (als 
unſer Verhältniß zu Rußland) ſei das zu 
Nordamerika, welches alle Vortheile der Handels⸗ 
verträge eingeheimſt habe und nun hohnlächelnd 
Zölle auf unſeren Zucker und unfere Induſtric⸗ 


Feuilleton. 
Ein vollkommener Mann, 


Novellette von Erich zu Schirfeld. 
Unber. Nachdruck verboten. 
Sie war wohlhabender Eltern Kind und 
von leichtem Gemüth. Noch nie hatte ſich des 
Lebens Ernſt an ſie herangewagt und der Himmel 
erglänzte ihr in hellſtem Sonnenſchein. Mit 
ihren 18 Lenzen war ſie wohl berechtigt, von 
einem großen, ſeltenen Glück zu träumen. — 
Noch hatte die Liebe ihr Herz nicht befiegt, es 
gefiel ihr keiner der jungen Herren, die ihr 
huldigten Wer ſie erringen wollte, mußte etwas 
Bedeutendes, Hervorragendes und von herrlicher 
Geſtalt ſein, ein Mann, dem ſie angehören 
mußte bei dem erſten Blick. Doch ein ſolcher 
Mann war ihr bisher noch nicht begegnet. — 
Sie war ein wenig eitel, die liebe Hertha. 
Man hatte ſie gewöhnt, nur die glänzende 
Außenſeite zu ſchätzen. Die Eltern hatten ihr 
ſtets des Lebens heitere Seite gezeigt und alles 
Häßliche ihren Blicken ſorgſam verhüllt. Des⸗ 
wegen war auch ihr Schönheitsgefühl ſo ſtark 
und ihr Empfinden gegen alles Häßliche ſo zart. 
Sie war nicht etwa hartherzig, nein, ſie ließ 
dem Armen gern ihre ganze Barſchaft zukommen, 
nur anſehen mochte ſie ihn nicht. Sie gab mit 
vollen Händen. Aber nicht das Mitleid bewog 
fie dazu, ſondern das Unbehagen, das fie empfand 
bei dem Anblick fremder Leiden, das ihre 
Heiterkeit, die Harmonie ihres Empfindens ſtörte. 
Hertha war mit der Mutter in eine be⸗ 
ſcgeidene Sommerfeiſche inmitten des Thüringer 
Waldes gereiſt. Sie langweilte ich herzlich 
und die Mama nicht weniger. Aber gerade 
Langeweile hatte ihr der Hausarzt verordnet. 
So genoſſen fie das Daſein an dieſem ruhigen 


M. Jung. 
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produkte ſchmeiße.“ Die Regierung ſollte doch 
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dafür forgen, daß hier nicht länger „Schind⸗ 


luder“ geſpielt werde, und einen kalten Strahl 
nach Amerika richten, der ja in früheren Jahren 


mitunter (wann?) gute Dienſte gethan habe. 


Herr v. Oldenburg hat die Kleinigkeit über- 
ſehen, daß Nordamerika in dem „Schindluder⸗ 
ſpielen“, d. h. in der einſeitigen Erhöhung der 
Einfuhrzölle, lediglich die Erfahrungen fraklifizirt, 
welche es bei der Reviſion des deutſchen Zoll⸗ 
tarifs vom Jahre 1879 ab gemacht hat. 1879, 
1885 und 1887 hat Deutſchland „hohn⸗ 
lächelnd“ einen hohen Zoll auf das amerikaniſche 
Getreide, Vieh und Fleiſch „geſchmiſſen“. 1883 
wurde ſogar die Einfuhr von Schweinen, 
Schweinefleiſch und Würſten amerikaniſchen Ur⸗ 
ſprungs, natürlich aus Geſundheitsrückſichten, 
ganz verboten und erſt vor einigen Jahren hat 
auch der neue Kurs, angeblich um die Ein⸗ 
ſchleppung des Texas⸗Fiebers zu verhüten, die 
Einfuhr von amerikaniſchem Rindvieh verboten. 
Bisher haben unſere Agrarier das Recht des 
Reichs, ſeine Eingangszölle zu erhöhen, nie be⸗ 
anſtandet. Heute ſagen die Amerikaner: Wie 
du mir, ſo ich dir. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Juni. 

— Die Abfahrt des Kaiſers nach 
Liegnitz erfolgte geſtern früh 8 Uhr mittels 
Sonderzuges, die Ankunft daſelbſt 1 Uhr 
Vom Bahnhofe begab ſich der Kaiſer 
Wagen nach dem Denkmalaplatze. 

— Dem „L. A.“ wird aus Kiel ge⸗ 
meldet, daß der Kaiſer am Montag Vor⸗ 
mittag mit der „Hohenzollern“ in die Nordſee 
fährt, um an Bord des Artillerieſchulſchiffes 
„Mars“ der durch Admiral Knorr erfolgenden 
Inſpizirung beizuwohnen. 

— Zu Ehren des bevorſtehenden 6 O⸗ 
jährigen Regierungsjubiläums 
der Königin Viktoria vereinigen ſich 
heute Abend die hier lebenden Engländer zu 
einem Feſtmahle. Der engliſche Botſchafter 
wird den Vorſitz führen und den Toaſt auf 
die Königin ausbringen. Der Tafel ſoll ein 
Tanz folgen. 


Orte wie eine Medizin und freuten ſich der 
Hoffnung auf beſſere Tage. 

Eines Tages erſchienen ſie etwas verſpätet 
an der Table d'hote. Die ganze Tiſchgeſell⸗ 
ſchaft war bereits verfammelt. Sie grüßten 
flüchtig hierhin und dorthin und nahmen ihre 
Plätze ein. Da erſt bemerkte Hertha ſich gerade 
gegenüber einen neuen Tiſchgaſt, deſſen Blicke 
mit ſeltſamem Ausdruck auf ihr ruhten. Beider 
Augen trafen ſich und Hertha erröthete. Durch 
ihr Herz ging ein leiſes Beben. Das war eine 
Geſtalt, wie ſie in ihren Träumen lebte. Der 
charakleriſtiſche Kopf mit den dunkeln ſinnenden 
Augen, das etwas bleiche feine Geſicht, das ein 
dunkelblonder Bart umrahmte, flößten ihr 
Intereſſe ein. Nur der melancholiſche Zug um 
den Mund wollte ihr nicht gefallen. — Man 
ſtellte ſich einander vor. 

„Hellmuth von Bertlingen“ nannte er ſich. 
Was mochte er ſein? Die Haltung verrieth 
faft den Offizier, der Blick den Denker, den 
Philoſophen. — Gleichviel, er war ein Mann 
der beſten Geſellſchaft, von gewandten ariſto⸗ 
kratiſchen Manieren. Mit Wohlgefallen 
lauſchte ſie ſeinen Worten. Wie weich und edel 
ſeine Stimme klang! Wirklich, er war ein voll⸗ 
kommener Mann. Hertha fühlte, daß der ge⸗ 
kommen ſei, der beſtimmt war, in ihr Leben 
einzugreifen. Ihr Herz ſchlug ihm entgegen, 
wie ſie es immer erwartet hatte, wenn der 
Richtige erſcheinen würde. — Sie waren ſchnell 
bekannt geworden und versprachen ſich für den 
Abend eine Zuſammenkunft zum Konzert im ſo⸗ 
genannten Kurgarten. 

Herthas Herz ſchlug um ſo lebhafter, je 
näher der Abend kam. Und als er ſich endlich 
herabſenkte, ſchritt ſie dem Kurgarten mit einer 
auffälligen Eile zu. 

Hellmuth war bereits zugegen. Man be⸗ 
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— Der Staatsſekretär der Trans⸗ 
vaal⸗ Republik begab ſich heute Mittag 
von hier zu den Jubiläumsſfeſerlichkeiten nach 
London, er wird Berlin vorausſichtlich im Laufe 
des Juli abermals beſuchen. 

— Der „L.⸗A.“ erfährt, daß die Meldung, 
Herr v. d. Rede ſei amtemüde und ſolle 
durch eine andere Perſönlichkeit erſetzt werden, 
jeder Begründung entbehrt. 

— Staatsſekretär Graf Poſadowsky iſt 
hier eingetroffen. 

— Die „Zeit“ behauptet, Prinz Alexander 
Hohenlohe habe kürzlich in einem größeren 
Kreiſe von Offizieren geäußert, ſein Vater, der 
Reichskanzler, werde ſich in dieſem 
Herbſt in das Privatleben zuräd- 
ziehen. 

— Wie der „Hamburgiſche Korreſpondent“ 
meldet, iſt die Ernennung des Kontreadmirals 
Tirpitz zum Staatsſekretär des Reichsmarine⸗ 
amts vorgeſtern vollzogen worden. 

— Die Entſcheidung über die ſchwebenden 
Perſonenfragen innerhalb der Reichs⸗ 
und preußiſchen Regierung ſcheinen ſich noch zu 
verzögern. Der Finanzminiſter v. Miquel wird, 
wie verlautet, noch einige Tage hier bleiben, 
dann aber zur Fortſetzung der unterbrochenen 
Kur nach Wiesbaden zurückkehren. 

— Der Kriminalkommiſſar von 
Tauſch wird noch im Laufe dieſer Woche 
einen ſechswöchigen Urlaub antreten, den er 
mit ſeiner Gattin in einem bayeriſchen Dorfe 


zu verleben gedenkt. 
L Zu dem Vorgehen gegen die 


Produktenbörſen wird dem „B. T.“ ge⸗ 
ſchrieben: Eine draſtiſche Illustration zu der leb⸗ 
haften Agitation der Agrarier gegen den Zwiſchen⸗ 
handel hat der Verlauf der jetzt ſtattgehabten 
Wollmärkte geliefert. Auf den Märkten in 
Stralſund, Stettin, Poſen und Berlin ſind 
die Wollen zum überwiegenden Theil an 
Großhändler, welche mit den Fabrikanten in 
Konkurrenz traten, verkauft worden, und auch 
in der von dem „Verein der Merinowoll⸗ 
züchter“ veranſtalteten Auktion von Rücken⸗ 
wäſchen wurde faſt die Hälfte der verkauften 
zirka hundert Partien von Händlern erſtanden. 
— Berückſichtigt man nun, daß die Fa⸗ 


grüßte ſich ſo herzlich, als ob man ſich nicht 
erſt heute kennen gelernt hätte und der Abend 
verging in heiterſter Weiſe. Auch Hellmuth 
hatte erkannt, daß ſeine Stunde gekommen ſei. 
Sein Herz ſagte ihm, daß dieſes junge Mädchen 
das höchſte Glück oder das tieffte Elend über 
ihn bringen werde. Doch wenn ſeine Augen 
in dieſem Augenblick vor Seligkeit ſtrahlten, 
ſo ſprach im nächſten Augenblick eine düſtere 
Hoffnungsloſigkeit aus ihnen. Ja er wagte auf 
ein Glück zu hoffen, an dem er immer wieder 
zwelfeln mußte. Und er hatte Grund zu zweifeln. 
Aber wozu ängſtlich verbergen, was ihr doch 
bekannt werden muß, ſagte er ſich und dennoch 
zögerte er. Es war ja ſo ſüß, zu hoffen, zu 
träumen. Aber die Zweifel ließen ſich nicht 
verbannen. Sie quälten ihn um ſo ſurchtbarer, 
je mehr er den Schönheitsſinn Herthas kennen 
lernte. Alles Abnorme, Disharmoniſche erregte 
ihren Widerwillen. War ſie doch ſelbſt eine 
vollendete, vielbeneidete Schönheit. Daß er ihr 
nicht gleichgiltig war, hatte er längſt bemerkt. 
Vielleicht wäre es ihm möglich geworden, ihre 
Liebe zu gewinnen, wenn er ihr nur hätte ver⸗ 
bergen können, was ſie ja nur zu bald erfahren 
mußte. Er fühlte, daß er dem ſchönen Mädchen 
ſchon viel zu tief in die Augen geſehen hatte. 
Um ſo deutlicher ward es ihm, daß er die Ent⸗ 
ſcheidung auf der Stelle herbeiführen mußte, 
wenn er nicht ſeine ganze Faſſung verlieren 
wollte. 

Man luſtwandelte im Park, während die 
Kurkapelle ihre Weiſen ertönen ließ. 

Da machte Hertha ſelbſt den Vorſchlag, 
mit dem Hellmuth ſich nicht hervorgewagt hatte. 

„Wollen wir nicht auch ein wenig prome⸗ 
niren?“ ſagte ſie. Hellmuth zuckte zuſammen. 
Nun war es geſchehen, die Entſcheidung nahte. 
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Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 


die Konkurrenz der Händler 


brikanten ohne 
zweifellos die Wollen erheblich billiger ein⸗ 
gekauft hätten, und daß die großen Quan⸗ 


titäten überhaupt kaum ple cirbar geweſen 
wären ohne das Eintreten der Händler, ſo 
muß wohl jeder logiſch denkende Menſch zu⸗ 
geſtehen, daß die Händler der Landwirthſchaft 
unentbehrlich und von großem Nutzen find, 
Nothwendiger noch als bei dem Artikel Wolle, 
der nur einmal im Jahre ſeitens der Land⸗ 
wirthſchaft zum Angebot gelangt, iſt der 
Zwiſchenhandel bei allen andern land wirth⸗ 
ſchaftlichen Produkten — beſonders bei Ges 
treide —, welche das ganze Jahr hindurch 
von den Produzenten angeboten werden. 

wie hohem Grade würden wohl Müller und 
andere Verbraucher von Getreide naturgemäß 
von ihrer Macht, die Preiſe zu drücken, Ge⸗ 
brauch machen, wenn nicht die emſige und 
fachkundige Konkurrenz der Händler, welche 
immer neue Abſatzwege zu finden wiſſen, im 
Wege ſtünde? Solche Erwägungen ſollten 
doch die Verderblichkeit der agrariſchen 
Agitation, welche beſtrebt iſt, den Zwiſchen⸗ 
handel reſp. die Produkten börſen zu vernichten, 
deutlich vor die Augen führen. 

— Der Wolf im Schafspelz. 
Die „Deutſche Tageszeitung“ weiſt auf das 
Wort Bismarcks hin, „ihm ſei zeitlebens 
Politik als die vornehmſte Beſchäftigung des 
freien Mannes erſchienen“. In demſelben 
Artikel ſchreibt das Organ des Bundes der 
Landwirthe: Unzweifelhaft war ſeine (Bis⸗ 
marcks) Auffaſſung die der Germanen bei ihrem 
Eintritte in die Weltgeſchichte; für Freie 
und Edele Jagd, Krieg und Staats⸗ 
geſchäfte, den Tod auf der Wahlſtatt und ein 
ewiges Heldenleben in Siegvaters hoher Helden⸗ 
halle; für den Niedern die ruhm⸗ 
loſe Arbeit und im Jenſeits die Ver⸗ 
geſſenheit in Frickas Knechtſchaft. Da ſchaut 
einmal wieder der Wolf unter dem Schafepelz 
hervor. Das iſt die Junkerauf⸗ 
faſſung, wie ſie exakter gar nicht wieder⸗ 
gegeben werden kann. Merkt euch das, ihr 
Bauern, ihr Tagelöhner, Handwerker und all 
ihr Uebrigen, die die Bündler zu den „Niedern 
und Unfreien“ rechnen: Für euch iſt die 


Jetzt gab es kein Verſtecken mehr, in der nächſten 
Minute mußte er ſein Schickſal erfahren. 

„Sie kommen meinem Wunſche zuvor, 
gnädiges Fräulein,“ ſagte er ſich verneigend 
und erhob ſich. Er ließ den Damen den Vor⸗ 
tritt und hinkter hinte ihnen her. Jawohl, er 
hinkte. Es war nicht beſonders auffallend, 
aber doch ſtark genug, um bemerkt zu werden. 
Er trug normale Stiefel, aber in einem der⸗ 
ſelben ſteckte ein verkrüppelter Fuß. Hertha 
blieb nach einigen Schritten ſtehen und drehte 
ſich um. Darauf hatte er gerechnet. Der 
Schein des Mondes fiel auf ihr liebliches Ge⸗ 
ſicht, das wie im plötzlichen Schreck ſtarr und 
mit dem Ausdruck des Entſetzens auf ihn ge⸗ 
richtet war. Ihre Rede brach plötzlich ab und 
das Wort erſtarb ihr auf der Lippe. 

Auch Hellmuth war erbleicht wie ein armer 
Sünder, dem man fein Todegurtheil verkündet. 
Er hatte es ja vorausgeſehen und doch — die 
Gewißheit war ſchrecklich. Mit der lebhaften 
Unterhaltung war es vorbei. Einſilbig ver⸗ 
brachte man den Reſt des Abends, um ſich dann 
zu trennen. 

In der Nacht fand Hellmuth keinen Schlaf. 
Er bejammerte ſein Schickſal nicht, aber es 
war ihm doch weh ums Herz. Sein Gebrechen 
hinderte ihn überall. Es hatte ihn aus ſeiner 
Karriere vertrieben, aus dem gewandten, lebent⸗ 
luſtigen Manne einen melancholiſchen Grübler 
gemacht und jetzt raubte es ihm auch die Neigung 
eines geliebten Mädchens. Ja, er fühlte es, 
daß er ſie liebte mit aller Kraſt und daß er 
es hatte zu weit kommen laſſen. 

Wie oft ſchon hatte er die Blicke der 
Damen auf ſich gezogen. Aber wenn er dann 
zu gehen begann, vernahm er ihr halblautes, 
mitleidiges: „Schade um ihn.“ Bisher hatte 
er ſich wenig darum gekümmert. Heute zum 


ruhmloſe Arbeit, für die Edelen find 
Jagd, Krieg und Staatsgeſchäfte. Nun wißt 
ihr, was euch bei einem Agrarierregiment be⸗ 
vorſteht. 

— Von den ſpärlichen Nachrichten, die über 
die Berathungen des Weltpoſtkongreſſes in 
Waſhington bekannt werden, verdient diejenige 
beſondere Beachtung, daß in den Kommiſſtons⸗ 
verhandlungen die von Luxemburg angeregte 
Einführung einer Weltpoſtbriefmarke 
auf keiner Seite Zuſtimmung ge 
funden hat. Danach iſt es wohl ſicher, daß 
anch der Kongreß ſich dieſe Auffaſſung zu eigen 
gemacht hat. Er würde darin in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den früheren Kongreſſen gehandelt 
haben, insbeſondere mit dem im Jahre 1891 
in Wien abgehaltenen Weltpoſtkongreß, auf 
dem anſtelle der bis dahin abgeſchloſſenen Ver⸗ 
träge das umfaſſende ſelbſtſtändige neue Ab⸗ 
kommen trat, die „Convention postale uni- 
verselle“, welche über den Austauſch von 
Briefen und Käſichen mit Werthangabe und die 
Vermittelung der Poſt beim Bezuge von Zei⸗ 
tungen und Zeitſchriften im internationalen 
Verkehr eingehende Beſtimmungen traf. Im 

uſammenhange damit war auch die Frage 
einer einheitlichen Weltpoſtmarke zur Debatte 
geſtellt, und es war der verſtorbene Staats⸗ 
ſekretär Dr. v. Stephan, der mit größter Be⸗ 
ſtimmtheit fi gegen die Idee wandte, und ihre 
Unmöglichkeit darthat, bevor die Wellpoſtländer 
ein in Währung, Münzfuß und Münzeinheit 
gleiches Münzſyſtem haben. So lange dieſe 
Geldeinheit, die ſelbſt die kühnſten Währungs⸗ 
politiker vorläufig als einen Zukunftstraum be⸗ 
handeln, nicht durchgeführt ſei, würde eine 
Weltpoſtmarke lediglich die Handhabe zu einem 
ſchwunghaften Arbitragehandel bieten, der den 
Ländern mit geordneten Währungsverhältniſſen 
einen unberechenbaren Schaden zum Vortheil 
der ſchlechten Währungsländer zufügen würde. 
Da trotz dieſer Verhältniſſe, die in Wien klar⸗ 
geſtellt worden ſind und ſich ſeitdem nicht ge⸗ 
ändert haben, die Forderung wiedergekehrt iſt, 
fo wird freilich auch der Washingtoner Kongreß 
auf den Ruhmestitel verzichten müſſen, fie ein⸗ 
für allemal abzuthun. 

— Wie der „Poſt“ aus Wies baden 
telegraphirt wird, nahm daſelbſt eine 
ſozialiſtiſche Verſammlung eine 
Reſolution an, in welcher für die Reichs⸗ 
tagsſtichwahl Stimmenthaltung 
empfohlen wird. Die Biebricher und Erben⸗ 
heimer Sozialdemokraten, ſowie der größte 
Theil der katholiſchen Sozialiſten des Rhein⸗ 
gaues wollen dagegen für den Zentrums⸗ 
kandidaten eintreten, ſodaß dieſem mindeſtens 
2000 ſozialdemokratiſche Stimmen zufallen 
dürften. 

— In Schwabach hatte der Magiſtrat die 
Veranſtaltung einer Öffeniliden Fr on ⸗ 
leichnamsprozeſſion ver 
boten. Das Miniſterium hob dieſes Ver⸗ 
bot auf. 

— Der Mörder des deutſchen 
Kaufmanns Häßner iſt vorgeſtern früh in 
Tanger in Gegenwart des Vertreters der 
deutſchen Geſandſchaft, des Gouverneurs und 
anderer mauriſchen Beamten ſowie einer großen 
Menge Volkes hingerichtet worden. 

—— EEE 
Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der Wiener Korreſpondent der Budapeſter 
„Narodny Liſty“ berichtet über eine Unter⸗ 
redung mit einer hochgeſtellten, ehemals der 
Verfaſſungspartei angehörigen Perſönlichkeit. 
Der G.währsmann warnt entſchieden vor der 
Meinung, als ob die Regierung zum Födera⸗ 
lismus einlenken wolle. Was auch immer ge⸗ 
ſchehen möze, Badeni werde mit keinem Schritt 
aus dem Rahmen der Verfaſſung heraustreten. 
—— TE NSEEEERRAEEETE EBERLE ER 
erften Mal ward er ſich der Kluft bewußt, die 
ihn von den „Fehlerfreien“ trennte, ihn auf 
eine beſondere Stufe ſtellte. Und doch war er 
noch vor wenigen Monaten ein Mann in der 
Fülle der Kraft und Jugend, ein Mann, auf 
den man mit Wohlgefallen ſah. Noch jung, 
lag doch das Leben hinter ihm, als ob er ein 
Greis wäre und von der Zukunft nichts mehr 
zu erwarten hätte. Das machte ihm das, Herz 
ſo ſchwer, er hätte ſich ſelbſt beweinen mögen. 

In derſelben Zeit lag Hertha ſchlaflos auf 
ihrer Ruheſtätte. Das Bild Hellmuths hatte 
ſich ihr ins Herz geprägt und doch fühlte ſie 
ein leiſes Grauen, wenn ſie ſich ſeine Geſtalt 
vergegenwärtigte. 

Sie kämpfte mit ſich ſelbſt. Zum erſtenmal 
in ihrem Leben verſuchte ſie ernſthaft, ſich 
Rechenſchaft abzufordern über ihr Gefühl. Gewiß, 
es war nicht recht, ſich wegen eines körperlichen 
Gebrechens von einem Menſchen abzuwenden, 
den man lieben mußte. Wie, wenn ihr ſelbſt 
‚einmal irgend ein Unglück zuſtoßen ſollte, das 
ihr Geſicht verunſtaltete? — Sie ſchauderte 

uſammen und begriff, wie thöricht und herzlos 
e bisher geweſen. Und dann nahm ſie ſich 
vor, den Mann, zu dem es ſie mit tauſend 
Mächten zog, nie wieder elwas von ihrem 
kindiſchen Abſcheu merken zu laſſen. 
(Schluß folgt.) 


Italien. 


Wie mehrere Blatter melden, entſandte der 
Czar einen Spezialkurier hierher mit einem 
eigenhändigen Schreiben, um den Prinzen von 
Neapel zur Theilnahme an den ruſſiſchen Herbſt⸗ 
manövern einzuladen. q 

Frankreich. 

Dem „Gaulois“ zufolge wird Präſident 
Faure einen neuen Palaſt bauen, in welchen 
die zur Weltausſtellung im Jahre 1900 hier 
a Fürſtlichkeiten Wohnung nehmen 
ollen. 

Zwiſchen dem General Bebillot und dem 
Redakteur Saint Choix wird wegen eines be⸗ 
leidigenden Zeitungsartikels heute Nachmittag 
ein Duell ſtattſinden. 

Rumänien. 

Das Befinden des rumäniſchen Thron⸗ 
folgers hat ſich derartig gebeſſert, daß es zu 
guten Hoffnungen berechtigt. 

Nord⸗Amerika. 

Der internationale Poſtkongreß in 

Waſhington wurde vorgeſtern geſchloſſen. 


Zum griechiſch-türkiſchen Krieg. 
Die „Frkf. Zig.“ meldet aus Konſtan⸗ 


tinopel: Aus einer Palaſtquelle wird be⸗ 


richtet, der Sultan habe ſich direkt an die 
Souveräne der Großmächte gewendet, um 
durch dieſelben in Anbetracht der gereizten 
Stimmung der muſelmäniſchen Bevölkerung 
eine Aenderung der Grundlagen der Friedens⸗ 
verhandlungen und der von den Botſchaftern 
gefaßten Beſchlüſſe zu erwirken. Der Mi- 
niſterrath iſt übereingekommen, unter allen 
Umſtänden an der Forderung von mindeſtens 
7¼ Millionen Pfund Kriegs entſchädigung feſt⸗ 
zuhalten. 

Da in der letzten Zeit viele verdächtige 


Individuen auf griechiſchen Fahrzeugen in 


Canea anlangen, ſo verfügten die Admirale, 
daß die Blokade Kretas neuerdings 
wieder auf's Schärfſte gehandhabt werde. 
ne Fahrzeuge ſollen künftig beſchlagnahmt 
werden. 

— 


Provinzielles. 

Graudenz, 16. Juni. Durch Fälſchung 
einer Quittung ſetzte ſich dieſer Tage der Eiſen⸗ 
bahnhilfsſchreiber Julius Bannaſch in Graudenz auf 
raffinirte Weiſe in den Beſitz einer großen Geldſumme. 
B. erfuhr, daß der Fabrikbeſitzer J. eine Nachnahme⸗ 
ſendung von 393,15 Mark von der Güterſtationskaſſe 
der Eiſenbahnverwaltung Graudenz einzuziehen hatte. 
Er ſchrieb eine auf den Namen des Herrn J. lautende 
Quittung und beauftragte einen Knaben, auf dieſe 
Quittung das Geld zu erheben und an ihn (den B.) 
abzuliefern. Die Kaſſe lehnte jedoch die Auszahlung 
des Geldes an den Knaben ab. B. gab jedoch ſein 
Vorhaben noch nicht auf, verſah vielmehr ſeine 
Quittung mit einem Vermerk, wonach Herr J. ſich in 
Geldverlegenheit befände und um Verabfolgung des 
Betrages bäte. Hierauf wurde einem anderen Knaben, 
den B. geſchickt hatte, die Summe von 393,15 Mark 
ausgezahlt, ſodaß dem B. der Streich gelungen war. 
Der Betrug wurde jedoch bald entdeckt, und am 
Dienſtag wurde B. verhaftet. Das Geld wurde bei 
ihm bis auf einen Betrag von etwa 100 Mark, die 
B. in ſeinem Nutzen verwandt hatte, noch vorgefunden. 
Bannaſch, der einen monatlichen Lohn von 50 Mark 
bezog, war geſtändig und entſchuldigt ſein Vergehen mit 
ſeiner bedrängten Lage. 

Hohenſtein, 16. Juni. Geſtern Vormittag 11½ 
Uhr überfuhr der Perſonen zug 45 bei dem 
Wärterhauſe Nr. 157 zwiſchen Dirſchau und Hohenhein 
ein 5jähriges Kind des daſelbſt ſtationirten Bahn. 
wärters Ebert, welches hierbei ſofort getödtet 
wurde. Das Kind hatte vorher an der Böſchung ge⸗ 
ſpielt und wollte anſcheinend das Geleis noch vor dem 
ankommenden Zuge überſchreiten, was ihm nicht mehr 
gelungen iſt. 

Schöneck, 14. Juni. Geſtern Nacht wurde einem 
hieſigen 75 Jahre alten Einwohner die fafl ebenſo 
alte Gattin todt nachhauſe gebracht. Sie war 
vorgefter» von hier nach Strippau gegangen, um ſich 
von einem dortigen „Wunder doktor“ Rath wegen 
eines Leidens zu holen. In Schadrau erhielt ſie von 
einem Verwandten ein einſpänniges Fuhrwerk und 
fuhr ohne jegliche Begleitung zu dem Kurpfuſcher. 
Später fand man ſie auf dem Wege, kurz vor dem 
Dorfe Schatarpi, todt neben dem Wagen auf der 
Erde liegend. Das Pferd war mit dem Wagen neben 
der Leiche ſtehen geblieben. 

Danzig, 16. Juni. Sehr große Flunder⸗ 
züge find in dieſen Tagen in der Danziger Bucht 
erſchienen und haben den Helenſer Fiſchern endlich 
einen einigermaßen lohnenden Ertrag gebracht. 

Putzig, 14. Juni. In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde der neue Beſoldungs⸗ 
plan für die ſtädtiſchen Lehrer angenommen. Es 
beträgt darnach das Grundgehalt für den erſten katho⸗ 
liſchen Lehrer 1200 Mark (7), für den erſten evange⸗ 
liſchen 1050 Mark (2) und für die übrigen Lehrer 
950 Mark. Die Alterszulagen betragen 120 Mark, 
das Wohnungsgeld beträgt bis zum 7. Dienſtjahr 
150 Mark, von da ab 200 Mark. 

Stuhm, 15. Juni. Die Familie N. in Kiesling 
iſt von einem traurigen Unglücksfall betroffen worden. 
Als ihr 13jähriger Sohn deim Tränken der Pferde 
zu tief in das Waſſer ritt, ertrank er. — Die 
Heuernte hat bei uns begonnen. Der erſte Schnitt 
iſt jo ertragreich, wie wir ihn ſeit Jahren nicht ge ⸗ 


habt haben. 

Pleſchen, 14. Juni. Ein bei einem Bau in 
Kuczkow beſchäftigter 56 Jahre alter Arbeiter von 
hier ſtürzte vom Dache und blieb auf der Stelle to dt. 
Der Verunglückte hinterläßt eine Wittwe und mehrere 
noch unverſorgte Kinder. 

Heilsberg, 15. Juni. Geſtern Abend ging ein 
Gärtnerlehrling in den Allefluß baden und 
durchſchwamm den Fluß. Als er jedoch zurück⸗ 
ſchwimmen wollte, erreichte er nicht mehr das Ufer, 
ſondern ertrank. 

Stolp, 14. Juni. Der Amtsvorſteher Herr von 
itzewitz⸗Muttrin, welcher im Einverſtändniß mit dem 
tolper Landrath, Herrn Geh. Regierungsrath von 

Puttkamer, die amtliche Beſcheinigung der rechtzeitig 
erfolgten Anmeldung zu einer Verſammlung des 
Bauern vereins „Nordoſt“ in Kl. nien 


wegen eines Scharlach⸗Erkrankungsfalles im Orte ver 
weigert hatte, erließ, als trotzdem die Verſammlung 
ftattfand, die alsdann aufgelöſt wurde, gegen Vor⸗ 
ſteher, Redner und Lokalbeſitzer Strafbefehle in Höhe 
von je 15 Mark. Das bieſige Schöffengericht ſprach 
heute die Beſtraften, welche gerichtliche Entſcheidung 
verlangt hatten, frei, weil, wie in der Urtheils⸗ 
3 ausgeführt wurde, „von der Ortspolizei⸗ 
behörde die geſetzliche Beſcheinigung ſofort hätte er⸗ 
theilt werden müſſen.“ Die Verſammlung ſei zu Un⸗ 
recht aufgelöſt worden, da dem die Verſammlung 
überwachenden Polizeibeamten nachgewieſen wurde, 
daß die im § 1 des Vereinsgeſitzes vorgeſchriebene 
Anzeige ſtattgefunden hat. 


Lokales. 
Thorn, 17. Juni. 
— [Das geſtrige Sommerfeſt 


[des Vaterländiſchen Frauen ver⸗ 


eins in der Ziegelei war nicht jo ſtark 
beſucht, wie es das ſchöne Wetter erwarten ließ; 
beſonders war die Betheiligung aus den 
Bürgerfamilien ſchwach. Offenbar haben die 
vielen Schulausflüge, die alle in dieſer Woche 
zuſammenfallen, den Beſuch beeinträchtigt. Für 
Kaffe wurde z. B. im vorigen Jahre das 
Doppelte eingenommen. Der Frauenverein 
ſollte auch in unſerer Bürgerſchaft die gebührende 
Anerkennung finden, da derſelbe doch gerade unter 
den Armen in der Stadt beſonders ſegensreich wirkt. 
Die Geſammteinnahmen belaufen ſich auf etwa 
1700 Mk. Die Unkoſten werden voraus ſichtlich 
etwa 400 Mk. betragen, ſodaß demnach noch 
ein Ueberſchuß von 1300 Mark verbleiben 
dürfte. 

— [Der Lehrerverein] hat Sonn⸗ 

abend, den 19. d., 5 Uhr im kleinen Saale 
des Schützenhauſes eine Sitzung, in der Berichte 
über die Lehrerverſammlung in Graudenz ge⸗ 
geben werden ſollen. 
[Bei der Turnfahrt des 
Gymnaſiumsz! nach Barbarken wird der 
Zug auf dem Rückwege alle 20 Minuten halten, 
um die Fuhrwerke vorbeifahren zu laſſen. 
Während des Marſches dürfen Fuhrwerke am 
Zuge nicht vorbeifahren. 

— [In der Angelegenheit unſeres 
Holzhafens] wird dem Vernehmen 
nach in den nächſten Tagen hier eine Konferenz 
höherer Beamten und ſonſtiger Intereſſenten 
ſtatifinden. In derſelben wird vorauaſichtlich 
alles nochmals eingehend erörtert werden, was 
für und gegen den Bau ſpricht. Es unterliegt 


keinem Zweifel, daß das durch die Handels⸗ 


kammer vorgelegte Projekt die Genehmigung 
aller zuſtändigen Behörden finden wird; da 
auch die Proteſte, welche gegen den Bau er⸗ 
hoden ſind, im gütlichen Wege beglichen 
we den können, ſo ſteht dem Bau des Holz⸗ 
hafens nichts entgegen, ſobald die nöthigen 
Geldmittel beſchafft ſein werden. Dieſe Frage 
wird nunmehr in den Vordergrund treten. Es 
wird darauf ankommen, mit welcher Summe ſich 
der Staat ketheiligen wird, und wie die übrigen 
Mittel beſchafft werden können. Eine zweite 
Frage wird die ſein, ob und wie ſich der Hafen 
rentiren wird. Bevor dieſe Fragen zur Ent⸗ 
ſcheidung kommen werden, wird noch manches 
Jahr dahin gehen; da nun aber der Holzhafen 
bei Thorn ſich von Jahr zu Jahr nothwendiger 
erweiſt, ſo iſt Beſchleunigung wohl am Platze. 
In Intereſſentenkreiſen iſt das Projekt auf⸗ 
getaucht, den Hafen nicht bei Korzeniec, ſondern 
im Anſchluß an den hieſigen Sicherheitshafen 
zu erbauen und dazu den dortigen Weichſel⸗ 
arm zu benutzen. Dieſer Hafen würde aller⸗ 
dings nur gegen 200 Traften aufnehmen können, 
würde aber weniger koſten und ſich ſicherlich 
rentiren. Techniſche Bedenken ſollen gegen dieſes 
Projekt nicht vorliegen, hoffentlich kommt es 
auf der Konferenz ebenfalls zur Erörterung. 
— [Geſchäftsreiſende in Ruß⸗ 
land.] Die Aelteſten der Berliner Kauf: 
mannſchaft haben Kenntniß erhalten von einem 
Beſcheide eines ruſſiſchen Kreisvorſtehers, nach 
welchem ſel bſtſtändige ausländiſche 
Kaufleute, die in Rußland Waaren ver⸗ 
kaufen, einen Gildeſchein erſter Klaſſe 
zu löſen haben, und nach welchem ferner aus⸗ 
ländiſchen Juden der Handelsbetrieb in Ruß⸗ 
land überhaupt unterſagt iſt, ſowohl in der 
Eigenſchaft ſelbſtſtändiger Kaufleute, als auch in 
derjenigen, von Handlungsreiſenden, — es ſei 
denn, daß ihnen von den Miniſtern der Finanzen, 
des Innern und des Aeußeren eine Ausnahme 
bewilligt worden iſt. Der erfie Theil dieſes 
Beſcheides ſteht, nach Anſicht des Aelteſten⸗ 
Kollegiums, in Widerſpruch mit einer Ent⸗ 
ſcheidung des kaiſ. ruſſiſchen Departements für 
Handel und Manufaktur, die den preußiſchen 
Handels vorſtänden von dem Handelsminiſter 
im November 1895 mitgetheilt worden iſt, 
wonach ſelbſtſtändige ausländiſche Kauf⸗ 
leute für den Abſchluß von Geſchäften in Ruß⸗ 
land überhaupt keine Abgaben zu ent⸗ 
richten haben. Der zweite Theil, die Aus: 
ſchließung jüdiſcher Geſchäftsleute, iſt unver⸗ 
einbar mit Artikel 12 des deutſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertrages, der Geſchäftsreiſen in Ruß⸗ 
land den Deutſchen ganz allgemein, ohne Be⸗ 
ſchränkung nach dem Religionsbekenntniß, ge⸗ 
ſtattet. Es handelt ſich hier alſo offenbar um 
einerechtsirrthümliche Anordnung 
einer untergeordneten ruſſiſchen 
Verwaltungsbehörde. Die Aelteſten 


x 


erklären ſich bereit, Mittheilungen über etwa 
ähnliche Erfahrungen aus hieſigen Geſchä 
kreiſen entgegenzunehmen, um fie in geeigneter 
Weiſe zur künftigen Verhütung folder Ar- 
forderungen der ruſſiſchen Unterbehörden zu ver- 
werthen. Auch beſchloſſen ſie, die Sach 
verſtändigenkommiſſion für gewerbliche Ar 
gelegenheiten wegen derartiger Erfahrungen 
befragen. 

— [Die Abſtempelung der Schul 
verſchreibungenß] der preußiſchen kor- 
ſolidirten 4 prozentigen Staatsanleihe und der 
dazu gehörigen Zinsſcheine und Zinsicheinan- 
weiſungen findet bei den Abftempelungsftelen 
außerhalb Berlins nur noch bis zum 30. Jun 
d. Is. ſtatt. Die Inhaber ſolcher Effekten 
werden daher von der Hauptverwaltung der 


Staats ſchulden aufgefordert, dieſelben ungeſäun n 


an die ihnen zunächſt gelegene von den in der 
Bekanntmachung vom 3. Februar d. Js. be 
zeichneten Abſtempelungsſtellen zum Zwecke der 
Abſtempelung einzureichen. Nach dem 30. Ju- 
d. Js. findet die Abſtempelung ausſchließl!“ 
bei der Kontrole der Staate papiere in Berlin, 
Orauienſtrase 92/94, ſtatt. 

— [Die Kreis⸗Kommunal⸗ un 
Kreisſparkaſſel it für den öffentliche 
Geſchäftsverkehr fortan nur während der Vo 
mittags dienſtſtunden geöffnet. 

— [Das Verzeichniß derjenigen 
bei der Königlichen Regierungs⸗Hauptkaſſe 
Marienwerder hinterlegten zinstragenden Gel 
maſſen, bei welchen die Einſtellung der Ber 
zinſung im Laufe des Vierteljahres vom 
1. Juli 1897 bis 30. September 1897 nac 
$ 53 der Hinterlegunge⸗Ordnung bevorſieh 
hängt im Landraths⸗Burcau öffentlich aus. 

— [Die oſt⸗ und weſtpreußiſchen 
Schulze ⸗Delitzſch'ſchen Kredit 
Genoſſenſchafrenl hielten in Gumbinnen 
ihren Verbandstag unter Vorſitz des Verbande 
direktors Herrn Rechtsanwalt Wolski - Allenſtein 
ab. Nach dem Jahresbericht für 1896/97 
umfaßt der Verband jetzt 82 Genoſſenſchaften 
(gegen 79 im Vorjahre). Davon entfallen auf 
die Regierungsbezuke Gumbinnen 23, Königs 
berg 25, Marienwerder 30 und Darzig 4: 
Außerhalb des Verbandes ſtehen noch 17 Vereine. 
Im Berichts jahre find innerhalb des Verbandes 
111 Mill. Mark Darlehne (gegen das Vorjahr 
13 Mill. Mark mehr) gewährt worden. Be⸗ 
ſchloſſen wurde, eine „Hopf ⸗ Stiftung“ zum 
Andenken an den im vorigen Jahre geſtorbenen 
langjährigen Verbands direktor Hopf⸗Inſterburg 
zu gründen, aus welcher alljährlich ein ſtreb⸗ 
ſamer Handwerker zu ſeiner beruflichen Fort⸗ 


bildung mit 200 Mark unterſtützt werden ſoll 


Als Ort des nächſtjährigen Verbandstags wurde 
Elbing gewählt und zum Verbands direktor 


[Zur Sonntags ruhe.] Der 
Kaufmann A. hatte an der Straßenſeite ſeines 
Geſchäftshauſes einen Chokoladenautomaten auf- 
geſtellt, der auch an Sonntagen in Thäligkeit 
war und während der für den Verkehr nicht 
freigegebenen Stunden zur Entnahme von 
Chokolade gegen Einwurf von 10 Pfg. benutzt 
wurde. Aus dieſem Thatbeſtande war A. 
wegen Verletzung der Sonntagsruhe verurtheilt 
worden. Das preußiſche Kammergericht wies 
die von ihm eingelegte Reviſion zurück unter 
folgender Begründung: Die Beſtimmungen des 
§ 41a der Gewerbeordnung richten ſich ganz 
allgemein und ohne Einſchränkung gegen den 
Gewerbebetrieb in offenen Verkaufsſtellen während 
beſtimmter Zeit an Sonn: und Fıfttagen. Sie 
machen keinen Unterſchied, ob der Verkauf der 
Waare durch eigene Thätigkeit des Geſchäfts⸗ 
inhabers oder, wie im vorliegenden Fall, durch 
ein mechaniſches Verfahren bewirkt wird. Daß 
aber ein mit Chokolade gefüllter, an der Straßen⸗ 
ſeite aufgeſtellter Automat, aus welchem Jeder⸗ 
mann gegen Einwurf von Geld Chokolade er⸗ 
halten kann, eine offene Verkaufsſtelle darſtellt, 
unterliegt keinem Bedenken. Hiernach war die 
Reviſion des Angeklagten zu verwerfen. 
[Schülerkarten für nicht 
ſchulpflichtige Perſonen.] Der 
Miniſter der öffenklichen Arbeiten hat beſtimmt, 
daß im Bereich der preußiſchen Staatzeifen- 
bahnen auch ſolchen Beſuchern von Gewerbe-, 
Fortbildungs- und Fachſchulen, die in vor⸗ 
gerücktem Lebensalter ſtehen oder ihren Ledens⸗ 
unterhalt ſelbſiſtändig erwerben, Schülerlarten 
unter der Voraus ſetzung zu verabfolgen find, 
daß die für die Ausfertigung der Schüler⸗ 
karten geltenden ſonſtigen tarifariihen, Bedin⸗ 
gungen erfüllt find. 

Die Generalkommiſſionen 
und die Kleinbahnen.] Nach dem Stande 
der preußiſchen Geſetzgebung beſteht kein An⸗ 
ſpruch der Generalkommiſſionen auf maßgebende 


Herr Walski⸗Allenſtein wiedergewählt. 


Mitwirkung bei der Genehmigung von Klein⸗ 


bahnen, welche eine in der Zuſammenlegung 


begriffene Gemarkung durchſchneiden ſollen. Es 


hat ſich aber als wünſchenwerih herausgeſtellt, 
daß den Generalkommiſſionen über ſolche Klein⸗ 
bahnpläne, welche eine in der Zuſammenlegung 
oder Separation begriffene Feldmark berühren, 
rechtzeitig Benachrichtigung zugeht; denn der 
Zweck des Auseinanderſetzungs verfahrens könnte 
beeinträchtigt werden, wenn die nach den 
Plänen der Auseinanderſetzungsbehörden herzu⸗ 


— 


ſtellenden Wirihſchaftskomplexe alebald wieder 
— ohne zwingende Gründe — durch einen 
Schienenweg zerſchnitten werden ſollten. Die 

Miniſter der öffentlichen Arbeiten und für 
Land wirthſchaft, Domänen und Forſten haben 
daher Anordnung getroffen, daß den Ausein⸗ 
anderſetzunge behörden durch entſprechende Mit⸗ 
theilungen Gelegenheit gegeben wird, die ihrer 
Obhut anvertrauten Intereſſen im Stadium 
der vorbereitenden Verhandlungen für die Ge⸗ 
nehmigung einer Kleindahn und im Planfeſt⸗ 
ſtellungsverfahren geltend zu machen, damit 
auf die bei dieſer Gelegenheit geäußerten 
Wünſche jener Behörden ſoviel als möglich Rück⸗ 
icht genommen werden kann. 

— [Die Durchſchittspreiſe der 
wichtiſten Lebensmitel! betrugen in 

der preußiſchen Monarchie im Mai 1897: für 
1000 kg Weizen 156 (im April 1897 154) Mk., 
Roggen 115 (115) Mk., Gerſte 126 (126) Mk., 
Hafer 130 (128) Mk., Kocherbſen 205 (206) Mk., 
Speiſebohnen 264 (265) Mk., Linien 406 
(408) Mk., Eßkartoffeln 48,9 (47,7) Mk., 
Richtſtroh 44.4 (42,9) Mk., Heu 59,5 (58,6) 
Mark, Rindfleich im Großhandel 1031 (1035); 
für 1 kg Rindfleiſch von der Keule im Klein⸗ 
handel 133 (134) Pf., vom Bauch 112 (113) Pf., 
Schweinefleiſch 128 (127) Pf., Kalbfleiſch 123 
(123) Pf., Hammelfleiſch 123 (122) Pf., 
inlänbilcher geräucherter Speck 146 (146) Pf, 
Eßbutter 219 (225) Pf., inländiſches Schweine⸗ 
ſchmalz 150 (150) Pf., Weizenmehl 29 (25) Pf., 
Roggenmehl 23 (23) Pf.; für ein Schock 
Gier 277 (294) Pf. 

— [Beförderung von Heu und 
Stroh, ſowie von Wolle und 
RBaummolle] Der Minifter der öffent 
lichen Arbeiten hat auch in dieſem Jahre ge⸗ 
nehmigt, daß in den Bezirken der Eiſenbahn⸗ 

 birektionen Altona, Berlin, Breslau, Bromberg, 
Danzig, Halle, Kattowitz, Königsberg, Magde⸗ 
burg, Poſen und Stettin für den Verſand 
aus dieſen Bezirken nach allen Staats bahn⸗ 
ationen, ſoweit er ſich ausſchließlich über 
Staatsbahnen bewegt, vom 15. Juni bis zum 
. Auguft bei der Aufgabe einer Wagen⸗ 
ung Heu oder Stroh, für welche cin 
offener Wagen von mehr als 7,2 Meter 
Lange zur Verladung geſtellt werden können. 
Die Fracht iſt in dieſem Falle für jeden der 
beiden Wagen nach dem wirklichen Gewicht 
der Ladung — mindeſtens jedoch für 5 000 kg. 
für jeden Wagen — nach dem Satze des 
Sipepialtarifs III zu erheben. Nebengebühren 
wie Deckenmiethe, Standgeld, Wägegeld ꝛc. find 
für jeden Wagen beſonders zu berechnen. 
Ferner iſt für den gleichen Zeitraum ges 
cc ymigt ee von 
olle und Baumwolle im Ver ehr der preu⸗ 
siihen Staats bahnſtationen unter einander bei 
Berechnung der Fracht für mindeſtens 10 000 kg. 
für die Frachtbriefſendungen anſtelle eines 
enen langen Wagens zwei bedeckte Wagen 
mit gewöhnlichem Ladegewicht (nicht mehr als 
10 000 kg.) verwendet werden können. 
[Das Johanneswürmchen.] 
Wenn man jetzt Abends durch unſere Gärten, 
Promenaden und Wälder geht, dann leuchtet's 
gn unheimlich auf. Das find die Johannes⸗ 
zoluemchen, unſere einzigen leuchtenden Inſekten. 
dite eigentliche Schwärmzeit iſt der Juni, 
und zwar, wie ihr Name ſchon andeutet, um 
den Johannestag herum. Es verlohnt ſich wohl 
einmal, dieſelden genauer zu betrachten. Dieſe 
In ere fliegenden Smaragde find 7 bis 11 Mil:- 
meter lange, vierbeinige Käferchen mit braunen, 
dent behaarten Dedflügeln. Die beiden großen 
w kleine ſchwarze Perlen hervorſtehenden Augen 
find durch einen Schirm oder Schild von der⸗ 
ſee en Maſſe und Farbe wie die Flügel ge⸗ 
cuzt. Der Körper iſt ſchwarz⸗glänzend und 
ent in einer grauen Tüte, unter der eine Art 
Sleuerruder ſich befindet, das wie ein vierfach 
auggezacktes Blatt oder wie ein horizontal 
ehender Fiſchſchwanz erſcheint. Daſſelbe hat 
der odern Fläche einen weißen Fleck und 
gelblich weiße Anhäufunzen — das iſt der 
leuchtende Phosphor. Nur die Männchen 
Ihmärmen des Nachts, während die ebenfalls 
waragdgrün leuchtenden, aber flügelloſen 
Deinen daheim im Gras und Bufſch ſitzen 
und, ihren häuslichen Beſchäfligungen nachgehend, 
verlockend ſüß zirpen: 
Ich ſitze im Grünen hell, 
mm'“, lieb mich, Du leuchtender Geſell! 

—[Beſitzwechſel.] Herr Hotelbefiger 

Des hat ſein in der Seglerſtraße belegenes 
Ricioriar Hotel an Herrn Kaufmann Arthur 
xert hier für 120 000 Mk. verkauft. 

— [Steckbriefserneuerungen.] 

Der hinter dem Aıbeiter Joſeph Spiewak, 
Nest in Kowroß bei Culmſee aufhaltſam, 
Unter dem 9. Dezember 1896 erlaſſene Steck⸗ 
rie wird erneuert. Der hinter dem 
Ar tsburſchenWladislaus Kwiatkowski 
eng Thorn unter dem 12. September 1896 er⸗ 
e Steckbrief wird erneuert. 
— [Auf dem Schießplatz] hat ſich 
31 wiederum ein Unglücke fall zugetragen. 
Ein Unteroffizier und ein Obergefreiter des 
Aͤlttillerie Regiments von Linger (Oſtpr. 
. welche der Abtheilung des Spreng⸗ 
2 mmanboß beigegeben waren, find kei dem 


} 


unvorſichtigen Entladen eines Blindgängers ſehr 
ſchwer verwundet und nach dem Lazareth gebracht 
worden. Dem Unteroffizier ſollen Granatſplitter 
in die Bruſt, dem Gefreiten in das rechte 


Bein gedrungen ſein. a 

— [Strafkammerſitzung] vom 16. Juni. 
Neben verſchiedenen Berufungsſachen kam geftern auch 
die Strafſache gegen den Käthner Friedrich Will aus 
Hohenkirch wegen Betruges zur Verhandlung. Der 
Angeklagte hatte am 13. November 1895 auf dem 
Jahrmarkte in Brieſen eine Kuh gekauft, welche er 
an demſelden Tage von Briefen nach Hohenkirch 
leitete, Unterwegs riß ſich die Kuh los und lief da⸗ 
von. Angeklagter verfolgte ſie und fiel dabei in eine 
Kiesgrube. Er kroch zwar allein ohne jede Hilfe aus 
der Grube heraus, äußerte aber ſogleich, daß er durch 
den Stutz Schaden an einem Beine gelitten habe, und 
meldete den Unfall alsbald bei der weſtpreußiſchen 
landwirthſchaftlichen Berufs genoſſenſchaft an, von 
welcher er die Zahlung einer Unfallrente verlangte. 
Dem Angeklagten wurde auch eine ſolche von jährlich 
88 Mk. 20 Pfg. zugebilligt. Als er nach einiger 
Zeit auf den Unfall nochmals ärztlich unterſucht 
wurde, hielt es der Kreisphyfikus Doktor Hopmann 
in Briefen für geboten, eine Chloroformnarkoſe bei 
der Unterſuchung in Anwendung zu bringen, weil er 
eine Simulation für vorliegend anſah. Durch die 
Narkoſe ſtellte Doktor Hopmann feſt, daß 
die von dem Angeklagten behauptete Steifheit des 
Beines nicht vorliege, ſowie daß ſich das 
Bein ſehr gut bewegen und im Kniegelenk 
biegen ließ. Die Angelegenheit wurde daraufhin der 
königlichen Staatsanwaltſchaft unterbreitet und dieſe 
erhob gegen Will Anklage, weil er ſich durch ſein 
Verhalten des Betruges ſchuldig gemacht haben ſollte. 
Dem ärztlichen Gutachten ſtanden mehrere Zeugenaus⸗ 
ſagen gegenüber, aus denen ſich ergab, daß Will nach 
dem Unfalle forgeſetzt über Schmerzen im Beine ge 
klagt und daß er nach demſelben auch gelahmt habe. 
Die Staatsanwaltſchaft beantragte, den Angeklagten 
mit 6 Monat Gefängniß, mit einer Geldſtrafe von 
150 Mk. und mit Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf die Dauer eines Jahres zu beſtrafen. Der 
Gerichtshof vermochte ſich von der Schuld des An- 
geklagten nicht zu überzeugen und erkannte deshalb 
auf Freiſprechung. 

12 [Schwurgericht.] Zur Verhandlung für 
die am Montag, den 21. d. M., unter dem Vorſitz des 
Herrn Landgerichts⸗Direktors Splett beginnende dritte 
diesjährige Sitzungsperiode ſind bisher folgende Sachen 
anberaumt: für den 21. d. M.: die Strafſache gegen 
den Schuhmachergeſellen Stanislaus Tokarski aus 
Gollub wegen Meineides, Vertheidiger Rechtsanwalt 
Radt; für den 22. d. M.: die Strafſachen gegen 
den Knecht Martin Schubrichowski aus Zakrzewo 
wegen vorſätzlicher Brandſtiftung, Vertheidiger Rechts⸗ 
anwalt Cohn, und gegen die Arbeiterwittwe Marianna 
Krzeminska aus Liſſewo gleichfalls wegen vorſätzlicher 
Brandſtiftung, Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. Stein; 
für den 23. d. M.: die Strafſache gegen den 
Mühlenbeſitzer Wladislaus Leszynski aus Zgniloblott 
und den Müllergeſellen Paul Sliwinski daber wegen 
wiſſentlichen Meineides, Vertheidiger die Rechtsanwälte 

eilchenfeld und Radt; für den 24. d. M.: die 

traſſache gegen die Wittive Amalie Lobotzki aus 
Lautenburg wegen wiſſentlichen Meineides, Vertheidiger 
Rechtsanwalt Schlee. — Als Geſchworene ſind nach⸗ 
träglich noch folgende Herren ausgelooſt: Gutsbeſitzer 
Oskar Strübing aus Seyde, Ingenieur Ernſt Wunſch 
aus Thorn, Gutsbeſitzer Georg Weinſchenk aus 
Grzywna, Eiſenbahnbetriebsſekretär Hugo Graffunder 
aus Mocker, Rittergutsbeſitzer Carl Ruperty aus 
Grubno, Domänenpächter Meyer zu Bexten aus Griewe. 
— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
19 Grad C., Rachmittags 2 Uhr 23 Grad 
Wärme; Barometerſtand 27 Zoll. 9 Strid. 
— [Gefunden] ein Bund mit 4 kleinen 
Schlüſſeln, ein grüner Kinderſchuh. 
[Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 2,10 Meter. 
Mocker, 17. Juni. Das Königsſchießen 
des hieſigen Schützenvereins findet am nächſten Sonn⸗ 
tag ſtatt. 

3 17. Juni. Der Kriegerverein der Thorner 
Stadtniederung feiert am Sonntag, den 20. Juni, 
Nachmittags im Guttauer Walde (Jagen 101) ſein 
Sommerfeſt, beſtehend in Konzert und Tanz. 


— 


Heutiger 


Eingeſandt. 

In einer Lokalplauderei der „Oſtdeutſchen“ war 
kürzlich einmal von den „ſtaubgeborenen Bewohnern 
der Großſtädte“ die Rede. Daß man aber, um 
Straßenſtaub in der Praxis kennen zu lernen, nicht 
erſt nach einer Großſtadt gehen braucht, kann man 
bei uns in Thorn täglich erfahren. „Warum in die 
Ferne ſchweifen“, wenn man's auf der nahen Brom⸗ 
berger Vorſtadt ebenſo gut haben kann! Wenn man 
nach des Tages Laſt und Hitze nach dem Ziegelei⸗ 
wäldchen pilgern will, um die baccillengeſchwängerte 
Stadtluft aus den Lungenflügeln auszupumpen und 
gegen friſchen Tannen duft einzutauſchen, ſo macht man die 
böſe Erfahrung, daß man auf dem Wege bis zum 
Wäldchen — wenn es nicht zufällig kurz vorher ge⸗ 
regnet hat — ſoviel Staub ſchlucken muß, daß einem nach⸗ 
her kein Platz mehr für die reine Waldluft bleibt. 
Wozu haben wir denn die Waſſerbydranten auf der 
Brombergerſtraße? Und wo dieſe nicht hinreichen, 
warum lenkt nicht auch dorthin einmal einer der 
ſtädtiſchen Sprengwagen ſeine Deichſelſtange? Es iſt 
ja doch „Alles da“. Falls durch die „Sprengarbeiten“ 
etwa beſondere Koſten entſtehen, kann ja von den 
Paſſanten Chauſſeegeld erhoben werden. Vielleicht hat 
der Magiſtrat die Güte, ſich da mal „d'reinzulegen“! 
. Ein Staubwandler. 


Kleine Chronik. 

Der Kaiſer auf der Eiſenbahn. Der 
beſte Fahrgaſt für unfere Eiſenbahn = Verwaltung iſt 
— der deutſche Kaiſer. Derſelde fährt fait immer mit 
ſeinen eigenen weißen Wagen nach Art der Wagen 
unſerer Durchgangszüge und bezahlt alle dieſe Fahrten 
für ſich und ſein zahlreiches Gefolge mit Tauſenden 
von Mark. Die einzigen Ausnahmen, in denen der 
Kaiſer und ſein Gefolge bahngeldfrei befördert werden, 
bilden die Reifen behufs der militäriſchen Beſichtt⸗ 
gungen und zu den Manövern, ferner ſeine Reiſen 
mit politiſchen Zwecken, bei denen es ſich zumeiſt um 
ein P e mit fremden Souveränen handelt. 

Das Leichenbegängniß der Char⸗ 
lotte Wolter verſpricht großartig zu werden. 
Hietzing (dei Wien) iſt von Theilnehmern vollſtändig 
überfüllt. Im Trauerhauſe werden jo viele Kränze 
abgegeben, daß in der Villa kein Platz mehr dafür 
iſt. Von vielen auswärtigen Höfen ſind Kondolenz⸗ 
telegramme eingelaufen. Die Rivalin Charlotte 
Wolters, Fräulein? f 
von Wolter⸗Enthu fte 


hbriefe, in dene 


anſcheinend 1 
* die- 8 


ſelbe gewarnt wird, am Leichenbegängniß theilzunehmen. 
Die Briefe wurden der Polizei übergeben, welche 
geeignete Anordnungen traf, um Fräulein Sandrock 
vor Beläſtigungen zu ſchützen. 


Abgeſtürzt. Der Lehrer Rinde in Ratibor 
erhielt vom Bürgermeiſter von Mittenwald in Bayern 
die Nachricht, daß Körpertheile und die Kleidungs⸗ 
ſtücke ſeines ſeit 3½ Jahren vermißten Sohnes Hans, 
geweſenen Studenten der Medizin, im Karvendelgebirge 
gefunden worden ſeien, wo der junge Mann jeiner 
Zeit abgeſtürzt war. 


'Das Seebad Oſtende hatte nach der 
„Voſſ. Ztg.“ am Montag Nachmittag einen ſehr be⸗ 
wegten Tag. Gegen 5 Uhr ſah man einen mächtigen 
Luftballon mit 3 Perſonen 50 Meter über dem Erd⸗ 
boden über die Stadt hinweg fliegen. Nachdem der 
Ballon die Dächer zahlreicher Häuſer berührt hatte, 
flog, er vom Oſtwinde getrieben, dem Meere zu. 
Alles eilte nach dem Strande; an 10 000 Perſonen 
folgten vom Strande aus ängſtlich dem Luftſchiffe, 
das wiederholt das Meer berührte und ſchließlich in 
das Meer fiel. Ein nach dem Hafen zurückkehrendes 
Bugſierſchiff nahm die 3 halbiodten Inſaſſen des 
Luftſchiffes, das Nachmittags aus Brüſſel aufgeſtiegen 
war, auf. Das Luftſchiff ſelbſt verſchwand in den 
Lüften. 

Schiffsunglück. Nach einem Telegramm 
aus Colombo (Ceylon) iſt der Dampfer „Sultan“ 
100 Meilen öſtlich von der Inſel Sokotra unterge⸗ 
gangen. Dabei find 10 Eingeborene umgekommen. 
Die übrigen Fahrgäſte, 52 Pilger, ſowie die Offiziere 
und Beſatzung des Schiffes wurden von dem Dampfer 
„La Veletta“ an Bord genommen und gelandet. 


Ueber das Ende des Minenkönigs 
Barnato wird aus Funchal gemeldet: Barnato 
hatte am 25. Mai in Johannesburg einen Anfall von 
Delirium. Man meldete Tags darauf, daß er eine 
Ausfahrt gemacht habe und hergeſtellt ſei, 2 Tage 
ſpäter, daß die Aerzte ihm längere Ruhe verordnet 
hätten. Barnato ſchiffte ſich am 2. Juni nach Europa 
ein. Obgleich die Gejundheit Barnatos ſich während 
der Meile gebeſſert zu haben ſchien, wurde Barnato 
doch ſtets beobachtet. Eines Tages erging Barnato 
ſich am Arme eines Paſſagiers auf Deck; Barnato 
fragte nach der Zeit und riß ſich, ehe eine Antwort 
erfolgt war, von ſeinem Begleiter plötzlich los und 
ſprang über Bord. Der vierte Offizier ſprang ſofort 
nach, doch war die Rettung wegen hohen Seegangs 
unmöglich. Die Leiche wurde ſpäter aufgefunden und 
wird nach England gebracht werden. Die „Neue Freie 
Preſſe“ ſchreibt: Barnato daute ſich ſeit dem Jahre 
1895 einen Palaſt in Park Lane, im feinſten Londoner 
Viertel; doch ſagt der Volksmund, namentlich die 
Börſe, ſeit Jahr und Tag, Barnato kommt nie ins 
gelobte Land, nämlich in ſein Palais. Man munkelte 
ſogar vor einem halben Jahre, daß er in Geldver⸗ 
legenheiten ſei und ſein Palais verkaufen wolle. Die 
von ihm finanzirten Minen waren als Barnato⸗Gruppe 
bekannt und die Krönung ſeines Werkes war die 
Barnato⸗Bank im Herbſt 1895, deren Ein⸗Pfund⸗ 
Aktien, ohne daß jemand eine Ahnung von den 
Aktiven der ſogenannten Bank hatte, noch vor ihrer 
Emiſſion ein Agio von 300 pCt. erreichten. Das war 
zugleich der Anfang vom Ende. Der Minenkrach 
nahm von da ſeinen Ausgang. Die Aktien der 
Barnato⸗Bank fielen bis unter zwei Pfund zurück und 
Niemand hat ſein Geld wiedergeſehen. 

Flora Gaß, die ehemalige Freundin des 
Herrn v. Hammerſtein, iſt in Baſel wegen Unter⸗ 
ſchlagung goldener Ringe zu 14 Tagen Gefängniß 
verurtheilt worden. 

Als Nonnen verkleidete Frauen 
lockten in Kutais im Kaukaſus Männer in abgelegene 
Stadttheile und überfielen fie mit Knüppeln, Steinen 
und Meſſern. Mehrere der Ueberfallenen konnten 
ſich nur mühſam retten. Die gefundenen Leichen ſind 
gräßlich verſtümmelt. Es handelt ſich offendar um 
fanatiſche Anhängerinnen einer neuen Sekte. 

Einkaufmänniſches Genie. In London 
kurſirt eine Geſchichte über den elfjährigen Prinzen 
Alexander von Battenberg. Letzthin erhielt er einen 
Sovereign (20 M.) von ſeiner Mutter. Er hatte ihn 
ſchnell verbraucht und bat um einen neuen. Da ſeine 
Mutter ihm die Bitte abſchlug, ſo wandte er ſich keck 
an ſeine Großmutter, die Königin Viktoria. Dieſe 
war wahrſcheinlich auf die Epiſtel gefaßt gemacht 
worden und ſchickte ſtatt des gewünſchten Sovereigns 
eine kleine Ermahnung. Die Autwort des jungen 
Prinzen Alexander lautete: „Liebſte Großmama! 
Ich habe Deinen Brief erhalten und hoffe, daß Du 
nicht glaubſt, daß ich enttäuſcht worden bin, weil Du 
mir kein Geld ſchicken konnteſt. Es war ſehr nett, 
daß Du mir guten Rath gabft. Ich habe Deinen 
Brief für 4 Lftrl. 10 Sh. (90 M.) verkauft.“ 

Neues von Sereniſſimus Adjutant 
(flüſternd): „Darf ich nun Durchlaucht bitten, den 
Profeſſor von Helmholtz anzuſprechen? Es iſt der 
ſtarke, unterſetzte Herr mit der hohen Stirn, der neben 
dem Staatsminiſter ſteht.“ Sereniſſimus: „Aeh, hm. 
Profeſſor v. Helmholtz ſagen Sie? Wodurch hat ſich 
der Mann, äh, ausgezeichnet?“ Adjutant (füſternd): 

Er iſt, wie ich glaube, berühmt durch den Augen⸗ 
piegel, ſonſt weiß ich nichts von ihm.“ Sereniſſimus 
(den Gefeierten anſprechend): „Aeh, Sie ſind alſo 
der berühmte Profeſſor v. Helmholtz? Hm, freut 
mich ſehr, Ihre Bekanntſchaft zu machen! Habe ſchon 
ſehr viel Vergnügen an Ihrem Eulenſpiegel gehabt!“ 
(„Jugend.“) 


—— 


Holzeingang auf der Weichſel 
am 16. Juni. 


Arenſtein durch Wieſenberg 8 Traften 1931 Kiefern⸗ 
Balken, 2607 Kiefern Sleeper, 672 Klefern⸗ einfache 
und doppelte Schwellen, 1607 Eichen Plangons, 289 
Eichen⸗ einfache Schwellen, 1225 Eichen⸗ doppelte 
Schwellen, 736 Eichen⸗Weichen, 6740 Eichen ⸗Schwellen, 
2300 Tramwayſchwellen; Stolzberg durch Stolzberg 
2 Traften 679 Kiefern = Balken und Mauerlatten, 171 
Eichen⸗Plangons, 1636 Eichen⸗Rundſchwellen, 5 Eichen⸗ 
einfache und 65 doppelte Schwellen; Silberfarb durch 
Ginsberg 8 Traften 1375 Kiefern ⸗ Rundholz, 1331 
Kiefern⸗Balken, 3607 Kiefern⸗Sleeper, 6996 Kiefern: 
einfache und 42 doppelte Schwellen, 229 Eichen. 
Plangons, 107 Eichen⸗Rundholz, 1500 Eichen⸗Rund⸗ 
ſchwellen, 761 Eichen⸗ einfache und 542 doppelte 
Schwellen, 11 Eichen⸗Weichen, 171 Tramwayſchwellen; 
Rechtſchaft 178 Kiefern-Rundholz, 121 Kiefern⸗Balken, 
294 Kiefern⸗Sleeper, 190 Kiefern⸗ einfache Schwellen, 
31 Eichen⸗Plangons, 2 Eichen⸗Rund holz, 240 Eichen⸗ 
Kantholz, 120 Eichen- einfache und 96 doppelte 
Schwellen, 6 Eichen⸗Weichen, 8 Keeuzholz, 105 Glſenz 
Murafke 55 Kiefern =» Balken, 7292 Kiefern » Sleeper, 
8655 Kiefern⸗ einfache Schwellen, 201 Eichen ⸗Plan⸗ 
gons, 8 Eichen Rundholz, 536 Eichen⸗Rundſchwellen, 
120 Eichen⸗ einfache 

rkeu; Steinberg 230 Kiefer: 
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und 184 doppelte Schwellen, 13 
Balken, 334 Kiefer 7 


Tel i örſen ⸗ a 
Ae e ri 


Fonds: feſt. 116. Juni. 
Ruſſiſche Banknoten 216,45 216,55 
Warſchau 8 Tage 216,15] 216,20 
Oeſterr. Banknoten 170,40 170,45 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,10 98,10 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 104,20 104.00 
Preuß. Konſols 4 pCt. 103,90 103,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,80 97,80 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 104,00 104,00 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 94,00 94,00 

do. „ 3½ pCt. do. 100,41 100,40 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 100,2 100,25 

= 5 4 pCt. 161,90 101,90 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,60 67,60 
Türk. Anl. C. 22,70 22,80 
Italien. Rente 4 pCt. 94,10 94,25 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 89,30 89,30 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 203,50 203,75 
Harpener Bergw.⸗Akt. 185,20 184,90 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3 ½ pCt. 100,75 160,75 
Die Getreidebörfe ift auf: 

er 
Weizen: Juni 
Zuli 
Sep. 
Juli New:York 74% 75 0 
Roggen: Juni 
Juli 
Sep. 
Hafer: Inli 
Rüböl: Juli N 
Spiritus: Loko m. 50 M. St. fehlt fehlt 
do. m. 70 M. do. 40,30 40,70 
Juli oer fehlt fehlt 
Oer fehlt fehlt 


Sep. 7 
Wechſel⸗Diskont 3 %, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½ %;, für andere Effekten 4% 


Petroleum am 16. Juni. 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark —.— 
Berlin „ „ —.— 
Spiritus Depeſche. 
v. Bortatius u Grotbe Konig s ber, 17. Juni. 


Loco cont. 70er 39 80 Bf., 39,60 GD. —,— der. 
Juni 40, F 
Juli 40,10 * r Er Fe 


Thorner Getreidebericht 
vom 17. Juni 1897. 
Nach privaten Ermittelungen. 
Weizen: matt, fein hochbunt, glaſig 131/32 N 152 
bis 153 Mk., hellbunt 130 Pfd. 150—151 Mk., 
bunt 128 Pfd. 148 —149 Mk. 
Roggen: unverändert, trocken und geruchfrei 124 
fd. 105 Mk., dito 122 Pfd. 103 Mk. 
Gerſte: geſchäftslos. 
Hafer: matt, 118—122 Mk. je nach Qualität. 
Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 17. Juni 
Aufgetrieben waren 84 Schweine, darunter 9 fette; 
für fette Schweine wurden 34 Mk., für mae 
31 bis 32 Mk. für 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt. 


. —— >. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Woerishofen, 17. Zumi. 
Prälat Kneipp iſt heute früh g 
ſtor ben. Die Beerdigung finde 
am Montag, ſtatt. 

Paris, 17. Juni. Abends ge 
7 Uhr explodirte auf der „Place doe 
Concorde“ vor der Straßb e 
Statue eine Bombe, wodurch der 
Sockel der Statue am oberen Theil 
an mehreren Stellen beſchädigt wurde. 
Der Attentäter iſt wahrſcheinlich der⸗ 
ſelbe, wie Sonntag. Der Platz am 
Monument war vollſtändig leer bis 
auf einen Radfahrer, welcher ſchleu⸗ 
nigft davonfuhr. Anſcheinend war 
dieſer der Thäter. 

Paris, 17. Juni. Mehrfache 
Zeugenausſagen bezüglich des Atten⸗ 
tats auf dem Concordienplatz ſind 
direkt widerſprechend. izei 
präfekt 


. ³ Ä AA . SERTETEE 


Verantwortli ter Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 
0 ³·Ü—mü ?ð.́ ꝛ UT TEERERENTENE 


Seiden Damaste Mk. 1.35 


dis 18.65 per Meter — ſowie ſchwarze, weiße und 
farbige Henneberg Seide von 60 Pf. bis Mk. 
18.65 per Met. — glatt, geftreift, karriert, gemuftert, 
Damaſte etc. (ca 240 verſch. Oual. und 2000 verſch. 
Farben, Deſſins etc.) porto- und steuerfrei ins Haus. 
Mufter umgehend. — Durchschnittl. Lager: ca 2 
Millionen Meter, 


Seiden-Fabriken G. Henneberg (u. u. K. Bot.) Zürich. 
———— nn nn 


i wird am meiſten den 
Emp nöliche aut wobllbuenden Einfluß, 
die ilde und abſolute Reizloſigkeit der Patent⸗ 


Myrrholinſeife, welche überall auch in den Apotheken 
zu 50 Pfg. erhältlich, beim Gebrauch als tägliche 
Toiletteſeife empfinden. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng 
in Berlin W., Charlottenſtr. 23, unterhalt 21 


Bureaus in Europa mit über 500 Angeſtellten; die 
ihr verbündete The Bradstreet Com 
Verein * ter Scmada- unt ie 


Tarife pofifeei 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Perſonen, welche im Laufe 
des diesjährigen Sommers bei Feſtlich⸗ 
keiten im Ziegeleipark Verkaufsbuden auf⸗ 
zuſtellen beabfihtigen, werden erſucht, die 
erforderlichen Erlaubnißſcheine von den 
Inſtituts⸗ beziehungsweiſe Vereins vorſtehern 
beſcheinigen zu laſſen, und bei der 
Kämmereikaſſe bei Bezahlung der Erlaubniß⸗ 
gebühr vorzuzeigen. 

Die quittirten Erlaubnißſcheine find vor 
der Aufſtellung der Buden an den ſtädtiſchen 
Hilfsförſter Herrn Neipert⸗Thorn Forſt⸗ 
haus abzugeben, welcher alsdann die Plätze 
anweiſen wird. 

Thorn, den 31. Mai 1897. 


Der Magiſtrat. 


Waſſerleitung. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ſtände für das 2. Quartal deginnt am 
Dienſtag, den 15. d. Mts. und werden 
die Herren Hausbeſitzer erſucht, die Zu ; 
gänge zu den Waſſermeſſern für die mit 
der Aufnahme betrauten Beamten offen zu 
halten. 

Thorn, den 11. Juni 1897. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Geſtern Vormittags 9¾ Uhr iſt in der 
dieſigen Seglerſtraße 
ein größerer Geldbetrag 
gefunden worden; Verlierer wird aufge⸗ 
fordert hier ſeine Anſprüche ſchleunigſt 
geltend zu machen. 
Thorn. den 16. Juni 1897. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Königliches Gymnasium 

Auf dem Rückwege von Barbarken am 
18. d. Mis. wird der Zug der Schüler 
alle zwanzig Minuten anhalten, um die 
nachfolgenden Wagen paſſiren zu laſſen. 
Die Inhaber von Fuhrwerken werden 
hiervon mit der Bitte in Kenntniß geſetzt, 
nicht an dem Zuge vorüberzufahren, 
ſo lange derſelbe in Bewegung iſt. 

Der Direktor. 
Dr. Hayduck. 


Verſteigerung. 
Freitag, den 18. ds. Monats, 
Nachmittags 3 Uhr 
werde ich in meinem Bureau g 
ea. 200 Ctr. grobe Weizenkleie 
für Rechnung deſſen, den es angeht, öffent⸗ 

lich meiſtbietend verſteigern. 
Paul Engler, vereid. Handels makler. 


Culmerſtraße 26, U, find gebrauchte 


Möbel billig zu verkaufen. 


Deffentiche Zwaugsversteigerung. 


„Inehmſte Toilette⸗ und Teintſeife zur Er⸗ 


Montag, den 21. Juni d. Is 
Vormittags 9 Uhr 

werde ich in Lonzyn bei dem Stellmacher⸗ 

meiſter Kosinski ; 
ein Schwein, 

ferner an demſelben Tage a De 

11 Uhr bei dem Gaſtwirth M. Lewi 

in Ottowitz bei Damerau 

1 Pferd, 1 Arbeitswagen, 


Zurückgekehrt 


Dr. H. Saft, 


Spezialarzt für Frauenkrank- 


heiten u. Geburtshilfe. 
Thorn, Bachestrasse 2, 
Ecke Breitestrasse. 


e 
Leichte Blonjen 


neuefter Fagons, für Damen empfiehlt im 


Ausverkauf 
L. Majunke. neben Nowack's Conditorei 


höchster Vllkommentpit 


empfiehlt 
zu billigsten Preisen. 
Auf Wunsch Theilzahlungen. 
Preisliste gratis. 


Paul Rudolphy 
DANZIG ‚langenmarkt 2. 
Reparaturen prompt. 
Rachdruck ur beten 


Theater- ih ühnen! 


1 e 


Vorhänge, Ceulissen, 
Hintergründe 

in künſtleriſcher Ausführung; Vereins⸗ 
und Gebäude Fahnen, Flaggen, 
Schärven ꝛc. Gemalte Wappen und 
Sprüche für alle Feſtlichkeiten. Diplome, 
Transparente, Rouleaux, ſowie alle 
vorkommenden Malereien liefert: 


Wilhelm Hammann, 


Düsseldorf, früher Düren. 
Ateliers für Bühnenmalereien u. Fahnen⸗ 


Fabri 
Illuſtr. Eatalohe, dhe Entwürfe und 
Koſtenauſchläge portofrei. 


Echte Glycerin - 
Schwefelmilch- Seife 


aus der Königl. Bayer Hofparfümeriefabrik 

D. Wunderlich. Prämiirt 1882, 
1890, 1896 dabei 2 Staatsmedaillen. 
Eingeführt mit großem Erfolg ſeit nun 32 
Jahren und entſchieden beliebteſte, ange⸗ 


langung eines jundfriſchen, reinen und ge⸗ 
ſchmeidigen Teints, überhaupt 1 Conſer⸗ 
virung und Pflege der Haut, a 35 Pf. 

Anders & Co., Breiteſtr. 46 u Altſt. Markt. 


— Jede Dame 


versuche Bergmann’s 


1 Cylinderbureau, ein Pe⸗ 
ee en 1 Häckſel⸗ 
maſchine, 1 Sopha, ein Re⸗ 


Lilienmilch-Seife, 
dieselbe ist vermöge ihres Borax-Gehaltes 
zur Herstellung und Erhaltung eines zarten, 
sammetweichen, blendend weissen Teints ganz 


poſitorium, ferner Material- 
u. Schnitt⸗Waaren, Hemden, 
Wolle, Jaquets u. Hoſen pp. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
ae verſteigern. 
Thorn, den 17. Juni 1897. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


10,000 Mark 


hinter 15 155 Mark Bankgelder, bei 38,000 
Mark Feuertaſſentaxe, auf ein Eckgrund⸗ 
ſtück in Mocker geſucht. Auf dem Grund. 
ſtücke wird eine Gaſtwirthſchaft betrieben 
und außerdem gehören noch mehrere Bau- 
ſtellen dazu. Offerten unter B. 25 an 

die Expedition dieſer Zeitung. 

Ein dreiſtöckiges 2 iſt 

maſſives Gaſthaus billig zu 
verkaufen. Dazu noch ein ſchöner Bau⸗ 
platz und Land gehörig. Da ich zwei 
Geschäfte betreibe, will ich das eine ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen in der Exped. d. Ztg 
Durch den Tod des —— — — Herrn 

— Sezepanski ift die 
2 


= Bäckerei 2 
Brückenſtr. Nr. 24 


vom 1. Juli d. Is. anderweitig zu ver; 


8 
in Wo Innungsherberge 


ohnhaus 


mit elle Mittelwohnungen 
preiswerth zu verkaufen. Näheres in der 
Exped. d. Zeitung. 


— gut en 


se Pianino = 


Fee zu verkaufen. 
W. Berg. Möbel⸗Magazin, Brückenſtr 30. 


Größerer 


unerlässlich. Vorräth. a St. 50 Pf. bei 


J. M. Wendisch Nachf. 


Eine beſſere mittlere 


Jamilien wohnung 


von ſofort zu vermiethen Breiteſtr. Nr. 39. 


Traurige Thatſache 


iſt es, daß viele Tauſende vechtichaffene- Familien⸗ 
väter durch zu raſches Anwachſen ihrer Familie 


unverſchuldet mit Sorgen und die Ehefrauen mit 
Krankheiten und Siechtum zu kämpfen haben! Jeder, 
dem das Wohl ſeiner Nächſten am Herzen liegt, leſe 


unbedingt das neu erſchienene zeitgemäße Buch: 
„Die Urſachen der Familienlaſten, Nahru ungsſorgen und 
des Unglücks in der Ehe, e Angabe 
natürlicher Mittel zur Beſeitigung dekſelben“. Menſchen⸗ 
freundlich, hochintereſſant und belehrend für Ehe⸗ 
leute jeden Standes. 80 Seiten ſtark. Preis nur 
30 g, wenn geſchloſſen gewünſcht 20 3 mehr (auch 
in Diasten) diseret. 
J. Zaruba & Co., Hamburg 1. 


Standesamt Mocker. 


Vom 10. bis einſchließlich 17. Juni 1897 ſind 
gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Sohn dem Schmied Emil Greiſert. 
2. Sohn dem Böttcher Albert Müller. 
3. Sohn dem Schuhmacher Joſeph Zenger. 
4. Sohn dem Arbeiter Friedrich Freiwald. 
5. Sohn dem Arbeiter Ludwig Cieszinski. 
Sohn dem Ardeiter Friedrich Rohde. 
7. Tochter dem Arbeiter Johann Koſchalski. 
8. Sohn dem Chauſſeearbeiter Johann 
Rienaß. 9. Sohn dem Zimmergeſellen 
Johann Kappel⸗Col. Weißhof. 

b. als geftorben : 

1. Albertine Szeyglowski Be Stanke 
70 J. 2. Kurt Greiſer 4 Std. 3. Alma 
a |} 4 M. 4 Valeria Dombrowski⸗Rubin⸗ 
kowo 8 T. 5. Hedwig Kwoskiewicz geb. 
Stankiewicz 83 J. 6. Paul Dobrot⸗Neu 
Weißbof 1 J. 7. 9 „ Manikowski 
6 W. 8. Franz Luſtik 1½ J. 9. Stanis⸗ 
laus Glowezynski 75 J. 10. Moritz Gruhl⸗ 
Rubinkowo 1 J. 


e. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Eiſenbahn⸗Vorarbeiter Carl Fiedler 
und Lydia Lange. 2. Poſtanwärter Max 
Migga und Martha Krampitz. 3. Rohr⸗ 
meiſter Franz Noehrenberg und Maria 
Naumann, 4. Arbeiter Valentin Stanezewski 
und i Ulaszewski. 

d. ehelich ſind verbunden: 

J. Kuiſcher Leonhard Wilinski mit 

Johanna Krajnicwski. 


Geldſchrank, 


gebraucht, billig zu e nut 

Brückenſtraße 32, im Laden. 

Wer Theilhaber ſucht oder Geſchäfts⸗ 
verkauf beabſichtigt, verlange meine 

ausführlichen Proſpecte. 

Wilhelm Dirſch. Mannheim. 


Druck der Kuchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Terleger: M. Schirmer in Thorn. 


gefättigt, 
Brunnen-A 


Alleinige Niederlage für 
Thorn und Umgegend: 


Bekanntmachung. 


Harzer Sauerbrunnen 


Juliushall 


kommt unter Aufſicht der Brunnen⸗Verwaltung ohne 


Zuſatz von Chemikalien oder Salzen, 
nur wie das Waſſer den ſtädtiſchen Quellen entſpringt, mit Kohlenſäure 


Adı 


ministration 
der ſtädtiſchen Quellen des Bades Harzburg. 


Plö tz & Meyer, Thorn. 


Kein Schein-, sondern reeller * 


2 Ausverkauf! 


irgend welchen 


r Füllung. 


BEN 


u x 

A) x eines anderen Unternehmens gebe mein Gejhäft hier auf und * 
verkaufe meine Waarenbeitände in Ib 
Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide-, Leder-, 16 
A Holz- und Japan-Waaren, ebenſo Kravatten, % 
Fächern, Schirmen, Stöcken, Hänge- und . 
Tischlampen x 16 

zu ganz Te billigen Preiſen aus. A 
Günſtige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther 1 


Laden in der Sbilhelnsttadt| 


zu vermiethen. ulz, 
re. Markt 18. 
m. u. o. Wohnung Eliſabeth⸗ 


2 Läden ſtraße 13/15. A. Endemann. 
Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Zubehör, per 
ſofort zu vermiethen. Näheres 
Culmerstr. 6, I 


In meinem Haufe Bacheſtraße 17 ift eine 


herrſchaftliche Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
HI, Etage vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtraße 17. 


Wilhelmsplatz 


in meinem neuerbauten Hauſe 


erste Etage, 


7 Zimmer nebſt allem Zubehör, auf Wunſch 
auch Pferdeſtall und Wagenremiſe zu verm. 
R. an Neuſtädtiſcher Markt 18. 


ganz neu, von 3 Stuben, Küche und 855 
behör zu vermiethen 
Jakobs⸗Vorſtadt, Schlachthausſtr. 59. 
Indem Neubau Wilhelms ſtadt, Friedrich ; 
oe Albrechtſtraßen⸗Ecke, find zum eriten 
tober 


Wohnungen 


von 3 bis 8 Zimmern nebſt Zubehör eventl. 
auch Pferdeſtall zu vermiethen. 
onrad Schwartz. 


Wohnungen, getheilt auch im 
ganzen, zu vermiethen Neuſtädt. Markt 12. 


Eine Wohnung, 
I. Etage Neuftädt. Markt, 


iſt zu vermiethen vom 1. Oktober bei 
J. Kurowski. Gerechteſtr. Nr. 2. 


Eine Wohnung 


v 5 Zim. u. ſehr reichl. Zubeh., part., um» 

ſtändehalber v. ſof. bis z. 1. Oktob. f. jed. an⸗ 

nehmb. Preis z. verm. Z. erf. i. d. Exp. d. Bl. 

Wohnung, 2 Stuben 

mit Zubehör zu vermiethen Strobandſtr. 17. 

Möbl. Zim. bil. z. verm. Strobandſtr. 3. 
Möbl. Zimmer u. Cab. 

m. od. ohne Burſchengel. Neuſt. Markt 12 
Zwei große gut 


möblirte Zimmer 


zu vermietben Copperniensſtraße 20. 
I. möbl. Zimmer mit guter Penſſon 

billig zu haben Gerechteſtraße 2, I I. 

Kellerwohn. zu verm. Tuchmacherſtr. 14. 
in gut möbl. Zimmer, 

n. v., m. ſep. Eing., iſt billig u. ſofort zu 

vermielben Neuft. Markt 19. 
eventl. 2 zweifſtr. nach der Straße 

gelegene aut 


möblirte Zimmer 


zu vermietben Culmerstrasse 22. II. 


iſt die 


Gelegenheitsgeſchenke % 


billig, 
rationell 
w irkſam Königsberg l. Pr., Kneiph. gang 26,1. 


Aunoncenannahme für Thorn Thorner Ostdeutsche Zeitung. 


und praktiſcher Gegenſtände. U 
Für Vereine große Auswahl von Preiſen. * 
Um gütigen Zuſpruch bittet 5 8 10 
Kozlowski, Breiteſtr. 35. MW 
N 

.. 


für auswärts inſeriren will, wende 
ſich an die weltbekannte, älteſte 
und leiſtungsfähigſte Annoncen 
Expedition von 


Haasenstein & Vogler, A.- 


Für eine gutfundirte, über ganz Deutſch⸗ 
land verbreitete 
Sterbekasse 


werden rührige und ſolide Herren unter 
ſehr günſtigen Bedingungen als 


Vertreter 


geſucht. Offerten sub Chiffre D. 1473 
befördern Haasenstein & Vogler 
A.-G. Königsberg. 


Malergehilfen u. Anstreicher 


ſucht 
L. Zahn, Schillerſtaße 12. 


Geübte Rock- u. Taillenarbeiterinnen 
finden dauernde Beſchaͤftigung bei 
E. Majunke, Gerechteſtraße 30. 


Ein Aufwartemädchen 


von ſofort geſucht Brückenſtr 14, Trey 


Eine ordentliche Kinderfrau 


wird von ſofort geſucht 


Gerechteſtraße Nr 3. 


Färberei und chemiſche 
asch - Anstalt 


Ludwig Kaezmarkiewiez, 
T HORN, 36 Mauerſtraße 36 
empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen 
aller Arten 
Herren- u. Damen- Garderoben. 


n meiner 


Waſch⸗ und Plüttanſtalt 


werden billig und ſauber Bes Kleider, 
Blouſen und auch andere Wäſche ge⸗ 
waſchen und geplättet und bitte die 
Herrſchaften um geneigten Zuſpruch. 

M. Laskowska, Brückenſtr. 24, 2 Tr. 


Zur Anfertigung 


Beſuchskarten 
(Visites) 


weiß, buntfarbig gemuſtert, 
engl. Elfenbeinkarton mit und ohne ſchrägem 
Golbſchnitt, 
farbig Eiskarton, Blumenhochprägung 
in naturellen Farben, 


Krieger⸗ Verein 


der Thorner Stadtniederung. 
Sonntag, den 20. Juni, 
Nachmittags von 3 Uhr ab: 


Sommerfest 


im Guttauer Walde. 
Gagen 101.) 
Concert und Tanz. 


Eintritt für Nichtmitglieder 25 
Kinder frei. f e Vie. 


Der erſte Vorſitzende. 
Windmüller, Lutsbeſtter. 


Schützen- ON Verein 


Mocker. 
Sonntag, den 20. Juni 1897; 


Königsschiessen. 


Nachmittags 2 Uhr Festmarsch, 
von 3½ Uhr ab: 


Großes 


R 
Volls⸗ und Schügenfefl 


im Schützengarten bei + Deltow. 


ÖNGERT 


ausgefüßrtfoonfder Kapelle des 21. Inft⸗Regt. 
Abends: 5 


Brachtvolle Illumination des 


Gartens pp. 
Entree pro Perſon 20 Pfg. 


Achern Schüben baus. 


Freitag, d. 18. Juni cr. 


Ahend-Austahrt, 


Abi 8¼ Uhr 
Abends 
vom Schützenhaus. 
Laternen find mit⸗ 
zunehmen. 


Der I. Fahrwart. 


Der Ortsverein der 

Schuhmacher und Lederarbeiter 
feiert ſein diesjähriges Sommerpergnügen, 
beſtehend in Tanz und humoriſtiſchen Vor⸗ 

trägen, am 19. Juni, Abends 7 Uhr im 
Germania- Saale 

des Herrn 6. Fliege, Bromberger - Vorflabt, 
Mellienſtraße. Wozu die Mitgl. der hieſigen 
Ortsvereine ſowie Gäſte freundlichſt einladet 

Das Comitee. 

Säfte zahlen 1 Mark Entree. 


pürsieh-, Krübeer- und 
Ananas-Bowle 


empfiehlt A. Mazurkiewicz. 


Guter Ganerkohl 


iſt billig zu baden 


Strobandſtr. 3. 


Originalflocons zu 10 Literfl. Tafel⸗ 
eſſig in den Sorten naturel und weln- 
farbig 1 Mark, à l'estragon 1 M. 25 P.., 
aux ines herbes 1 M. 50, tg. 
In Thorn echt zu haben bei 
Hugo Claass. 
E. Schumann, 
Anders & Co,, 
S. Simon, 
Adolf Majer, 
M. H. Olszewski. 


Dachpappen, Theer, 
Alebemaſſe 


empfiehlt billigft 
L. Bock, Thorn, am Kriegerdenkmal. 


Grundstücksverkanl; 


M. Land I. Kl. Boden, Wohnhaus mit 


25,50, 100 Stüd iektereinelegant, Kaſſetten), 5 Bobnnngen, Scheune, Stall, Schlachthaus, 


moderne Schriften, 
ſauberſter Druck, ſchnelle Lieferung, 
empfiehlt ſich die 


Buchdruckerei 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung, 


Brückenstrasse 34, parterre. 


Maſchinendauwerkſtatt, maffin unter Papp⸗ 

dach, neue Gebäude in unmittelbarer Nähe 

Stadt Schönſee und ganz nahe dem zu 

bauenden Babnbofe Schönſee⸗Gollub iſt 
verk. ur 

1 ©; Krüger, Neu: Schöner: 


Synagogale Nachrichten. 


Freitag: Abendandacht 8 Uhr. 


